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system, insbesondere das allgemeinbildende, einem umfangreichen Reformprozess 
unterzogen, der zu einer grundlegenden Umgestaltung in der Schulpraxis führen 
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kann bzw. soll. Diesen Reformprozess, der sich als Abkehr von der Orientierung an 
eher verwaltungstechnischen Inputfaktoren, insbesondere Ausbildungsrichtlinien 
für Lehrkräfte, materielle und personelle Ressourcen oder Lehrpläne, hin zur Hand-

dem Input von Output-Vorgaben; vgl. Zeitler et al. 2012, S. 16), gilt es nachzuvollzie-
hen und einer kritischen Analyse zu unterziehen. 

-
dungsstandards. Die Orientierung an Kompetenzmodellen ist allerdings nicht auf 
den allgemeinbildenden Bereich beschränkt, so dass sich hier auch übergreifende 

ein berufs- und ein allgemeinbildender Ansatz zur Entwicklung eines Kompetenzmo-
dells exemplarisch analysiert.

-

-
che. Der Schwerpunkt liegt dabei nicht auf der Erfassung von angelerntem Fakten-
wissen, es soll vielmehr getestet werden, wie gut die unterschiedlichen Schulsysteme 

Schüler das Erlernte in Alltagssituationen anwenden können. 

Die an der PISA-Studie teilnehmenden Staaten erhalten dadurch Vergleichsdaten 
über die Kenntnisse ihrer Schüler und über Faktoren, die deren Leistungen beein-

-
-
-

den ebenso erfasst. Dies soll es ermöglichen, die Stärken und Schwächen einzelner 
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können inzwischen auch Veränderungen in den Leistungen und den Schulsystemen 
erfasst werden. 

Die Resultate der deutschen Schüler in der ersten PISA-Studie, in deren Fokus die Le-
sekompetenz stand, wurden als niederschmetternd wahrgenommen: Es zeigte sich, 
dass im oberen Leistungsbereich im Vergleich mit den anderen Staaten nur durch-
schnittliche Leistungen erbracht und im unteren Leistungsbereich sehr schlechte Re-
sultate erzielt wurden. Die durchschnittlichen Leistungen lagen in allen Bereichen 

-
streuung (also der Abstand zwischen den Besten und den Schlechtesten) in Deutsch-

Herkunft abhängig war. 

-
tionale 

des deutschen Schulsystems erschien also mangelhaft.

-

allem auf fehlendes Lehrpersonal und eine ungenügende Schulausstattung, aber auch 
auf einen bevorstehenden Fachkräftemangel aufgrund geringer Bildungschancen von 

wurde auch auf den starken Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und Schul-
erfolg im deutschen Schulsystem hingewiesen. Es wurden Reformen des Bildungs-
systems gefordert und eingeleitet, doch erst als Reaktion auf die PISA-Ergebnisse kam 

Kritiker bemängeln allerdings ein Missverhältnis zwischen der erheblichen bildungs-
-
-

gen, kam es zu einem ‚PISA-Schock‘. Auch dort zeigt sich, dass die PISA-Ergebnisse 

zu entfalten:

PISA is meant to provide results to be used in the shaping of future policies. After 6-7 
years of living with PISA, we see that the PISA concepts, ideology, values and not least 

-
ence national policies in most of the participating countries. Moreover, the PISA results 
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provide media and the public with convincing images and perceptions about the quality 

the school population and future citizens.  (Sjøberg 2007, S. 204)

-
lidität der Ergebnisse fragwürdig ist, sowie die PISA-Autoren selbst darauf hinwei-

zum anderen die Zielsetzung von PISA eigentlich selten den nationalen Bildungszie-
len entspricht. 

with the poor, not about sustainable development etc. – but about skills and competen-
cies that can promote the economic goals of the OECD. Saying this is, of course, stating 
the obvious, but such basic facts are often forgotten in the public and political debates 
over PISA results.  (Sjøberg 2007, S. 209)

Obwohl es eine Stärke von PISA ist, nicht Schulwissen sondern Alltagskompetenzen 
zu erheben bzw. erheben zu wollen, werden die Unterschiede in den Testergebnissen 
aber vor allem durch die Merkmale von Schulsystemen erklärt. 

Dennoch ergibt sich auch eine Verzerrung der PISA-Ergebnisse durch länderspezi-
-

teiligung mit nationaler Ehre verknüpft, und ‚learning to the test‘ ist dort ein gängiges 
Prozedere, während in anderen (z. B. europäischen) Kontexten die für den ‚Erfolg‘ 

sich einschätzen, in Bezug auf die PISA-Test eher zu vernachlässigen sind. 

Rücksicht auf die ökonomischen, politischen, historischen und kulturellen Eigenhei-

-
tionen für die einzelnen Items prinzipiell keine kulturellen Unterschiede und aktu-

-
lemstellungen zu konfrontieren, aber gar nicht gerecht werden. 

The PISA items are – in spite of an admirable level of ambition – nearly the negation 
of the skills and competencies that many educators consider important for facing future 
challenges in modern, democratic societies.  (Sjøberg 2007, S. 215)

Ähnliche Kritikpunkte tauchen auch in Bezug auf die Einführung von Bildungsstan-
dards in Deutschland wieder auf.
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Bildungsstandards

-
-

ministerkonferenz (KMK) für die Einführung von Bildungsstandards an deutschen 

-
fensichtlich wurde:

-
fachen strukturellen Problemlage im Bildungssystem eingeführt worden. Seit den 

Schülerleistungen lässt in Deutschland zu wünschen übrig, die soziale Gerechtigkeit ist 
-

wesen bislang gestaltet worden ist, sind nicht mehr tragfähig.  (Tenorth 2009, S. 13)

Als einen ersten wichtigen Schritt zur Umgestaltung des Bildungswesens mit der 
Hilfe von Bildungsstandards gab das Bundesministerium für Bildung und Forschung 

-

gegeben sein müssen, um Bildungsstandards zu implementieren und welche Fol-
gen eine Einführung von Standards auf Schulen und das Schulsystem haben kann. 

-
derer Länder, in denen Bildungsstandards bereits früher eingeführt worden sind. Die 
 Klieme-Expertise wurde von der KMK in die Entwicklung von Bildungsstandards zen-

-
setzung von Bildungsstandards in Deutschland.

Steuerung des Schulsystems hin zu seiner Output-Steuerung:

In der Bildungspolitik und der Bildungsverwaltung haben TIMSS und PISA eine grund-
sätzliche Wende eingeleitet. Wurde unser Bildungssystem bislang ausschließlich durch 

-
litik und die Schulentwicklung sollten sich am ‚Output‘ orientieren […]. Der Output 

-
gungen, Werthaltungen – also von Persönlichkeitsmerkmalen bei den Schülerinnen und 
Schülern, mit denen die Basis für ein lebenslanges Lernen zur persönlichen Weiterent-
wicklung und gesellschaftlichen Beteiligung gelegt ist. Die Schulen und die Bildungsad-
ministration sollen […] Verantwortung dafür übernehmen, dass diese Ergebnisse tatsäch-
lich erreicht werden. Der Output wird somit zum entscheidenden Bezugspunkt für die 
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Beurteilung des Schulsystems und für Maßnahmen zur Verbesserung und Weiterent-
wicklung. […] Nicht mehr durch detaillierte Richtlinien und Regelungen, sondern durch 

für Qualität.  (Klieme et al. 2003, S. 11 f.)

überprüfbare Leistungserwartungen“ (Klieme/ Rakoczy 2008, S. 22). Bildungsstan-
-

qualität beitragen, u. a. durch die Förderung der diagnostischen Kompetenz des 
Lehrpersonals, einen auf die Voraussetzungen der SchülerInnen eingehenden, an-
wendungsorientierten Unterricht, die Förderung kumulativen Lernens und die Qua-
litätssicherung und -steigerung durch interne und externe Evaluation. 

Vor diesem Hintergrund kommen Bildungsstandards vor allem zwei Funktionen 
zu: Zum einen eine Orientierungsfunktion und zum anderen eine Rückmeldefunk-
tion. Die Orientierungsfunktion dient Lehrkräften dazu, ihr professionelles Handeln 
an den erwarteten Leistungen, wie sie durch die Bildungsstandards formuliert wer-
den, auszurichten. Die Rückmeldefunktion wird durch das Bildungsmonitoring und 
Schul evaluationen erfüllt, mit Hilfe derer festgestellt wird, ob die Lernziele auch er-

Kompetenzmodelle und Aufgabenstellungen bzw. Testverfahren“ enthalten (Klieme 
et al. 2003, S. 23). Das ‚Testen‘ von Schülern ist damit nicht Selbstzweck, sondern 

der Lehrenden zu fördern und die Qualität von Schule und Unterricht weiterzuent-
wickeln.“ (Klieme et al. 2003, S. 49)

So gesehen bleibt auch der Paradigmenwechsel von der Input- zur Outputsteuerung 
im Rahmen traditioneller Perspektiven auf Schule und Unterricht. Entsprechend se-

-
-

zu den bislang bestehenden Steuerungselementen. Auch die Qualitätssicherung des 
Bildungssystems bedürfe des klassischen Zusammenwirkens von Input-, Prozess- 
und Output-Qualität. Tabelle 1 zeigt die relevanten Qualitätsfaktoren gegliedert in 
diese drei ‚Säulen‘:



755

Input
gesteuert über Ressourcen gesteuert über ‚Qualität‘

Output
gesteuert über Resultate

 Kohärente Lehrpläne 
und Lehrmittel

 -
detes (und engagier-
tes) Lehr personal

 

Bildungssystems
 

 Internalisierte und klare 
Erwartungen des Lehr-
personals und der Schü-
ler insbesondere im Hin-
blick auf Unterrichtsqua-
lität und Schulklima

 Schul- und Fachinteresse
 Positive Lerneinstellung

 Standardbasierte 
Leistungstests

 Valide Verfahren der Selbst- 
und Fremdevaluation

 -
zesse im Hinblick auf die 
Erhebungsergebnisse

 
Reusser 2008, S. 249)

Vor diesem Hintergrund kann auch die Leistung des Bildungssystems (Bildungsmo-
nitoring), die einzelner Schulen (Schulevaluation) sowie in Ausnahmen von Schülern 

-
teilung kann bzw. soll dabei auch einen Beitrag zur Bildungsgerechtigkeit leisten. 

Eine entscheidende Voraussetzung für die konsistente Formulierung von Bildungs-

ist dabei ein fachlich zusammenhängender Kompetenzbereich gemeint – unabhängig 
davon, ob es ein entsprechendes eigenständiges Schulfach gibt oder nicht.

Für die Organisation von Schule ändert sich somit einiges. Statt relativ enger inhalt-
licher Vorgaben (z. B. durch Lehrpläne) werden die zu einer bestimmten Zeit erwart-
baren Ergebnisse in Form relativ allgemeiner 

-
terrichts. Mit der Einführung von Bildungsstandards geht damit die Umstellung auf 
– typischerweise schuleigene – Kerncurricula einher. Damit ändert sich das Bild der 
Professionalität von Lehrkräften: sie erhalten nicht nur mehr Freiheitsgrade, sondern 
müssen auch mehr Verantwortung übernehmen und – bei der Entwicklung der Kern-
curricula – stärker als bisher zusammenzuarbeiten. 

die Lehrenden in ihrer Unterrichtsgestaltung unterstützen und die diagnostischen 
Kompetenzen der Lehrkräfte fördern. Idealerweise wird der Unterricht durch die Ein-
führung von Bildungsstandards kompetenzorientiert gestaltet; d. h. der Fokus im Un-
terricht liegt auf den Lernprozessen der Schüler und nicht wie bislang vorrangig auf 
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-
-

nen gelöst werden können. 

2.3 Kompetenzen und Kompetenzmodelle

Mit der Einführung von Bildungsstandards wird Kompetenzorientierung ein zentra-

die auf die Handlungsfähigkeit bzw. der Performanz der Schüler zielt, zu gewähr-

-
-
-

(Klieme et al. 2003, S. 72). 

Kompetenzen sind die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kogniti-
ven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit 
verbundenen motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, 
um die Problemlösungen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll 
nutzen zu können.  (Weinert 2002, S. 27 f.)

-
-

drücklich mit einbezogen. Insgesamt zeigt sich in der Umsetzung in Kompetenzmo-
delle eine Dominanz der kognitiven Dimension bzw. ein z. T. bewusstes Ausklam-
mern der anderen Dimensionen. Diese Fokussierung ist entsprechend auch schon 

die Aufgabenkonstruktion, indem sie kognitive Leistungen mit unterschiedlichem 

-
tenzen und deren kumulativen Aufbau über die Schullaufbahn hinweg angemessen 

-
wendig. Kompetenzmodelle vermitteln dabei zwischen den eigentlichen Bildungszie-

-
lich im Verhältnis zu einer konkreten Situation und deren Struktur versteht, denn 
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einen in Kompetenzkomponenten, d. h. (lerntheoretisch) möglichst unabhängige 

Kompetenzstufen, d. h. die entwicklungstheoretischen Abstufungen oder struktur-
bezogenen -
tenzbereichs.

-

Die von der Kultusministerkonferenz vorgelegten Bildungsstandards
greifen die Grundprinzipien des jeweiligen Unterrichtsfaches auf,
beschreiben die fachbezogenen Kompetenzen einschließlich zugrundeliegender Wis-
sensbestände, die Schülerinnen und Schüler bis zu einembestimmten Zeitpunkt ihres 
Bildungsganges erreicht haben sollen,
zielen auf systematisches und vernetztes Lernen und folgen so dem Prinzip des kumu-
lativen Kompetenzerwerbs,
beschreiben erwartete Leistungen im Rahmen von Anforderungsbereichen,
beziehen sich auf den Kernbereich des jeweiligen Faches und geben den Schulen Ge-
staltungsräume für ihre pädagogische Arbeit,
weisen ein mittleres Anforderungsniveau (Regelstandards) aus,
werden durch Aufgabenbeispiele veranschaulicht.  (KMK 2005, S. 6)

Die von der KMK verabschiedeten Bildungsstandards unterscheiden sich insbeson-
dere darin von der Klieme-Expertise, dass sie abschlussbezogen und als Regelstan-

besser nachvollziehbar zu machen. Soweit wollte die KMK der eigentlichen Funktion 
von Bildungsstandards in ihrer Bestimmung also nicht folgen.

Auch in dieser abgespeckten Form ist die Entwicklung von Bildungsstandards sowie 
deren landesweite Festlegung durch die KMK aber ein aufwändiger langwieriger Pro-
zess. Bislang wurden wenige zentrale Bereiche in Bildungsstandards umgesetzt:

 für den Mittleren Schulabschluss die Fächer Deutsch, Mathematik und Erste 
Fremdsprache (seit 2003)
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 für den Hauptschulabschluss die Fächer Deutsch, Mathematik und Erste Fremd-
sprache (seit 2004),

 für den Mittleren Schulabschluss die Fächer Biologie, Chemie und Physik (seit 
2004),

 für die Allgemeine Hochschulreife die Fächer Deutsch, Mathematik und die fort-
geführte Fremdsprache (seit 2012).

Institut zur Qualitätsentwicklung im Bil-
dungswesen (IQB) gegründet. Das IQB entwickelt Testaufgaben und Kompetenzstu-

VERA-3 und VERA-8) und Ländervergleiche in unterschiedlichen Kompetenzberei-
chen durch. 

Ein solcher Umbruch, wie die Output-Orientierung auf Basis von Bildungsstandards, 
geht nicht reibungslos bzw. unwidersprochen vonstatten. Es zeigen sich hierbei ver-

um den Umbruch überhaupt sachgerecht durchführen zu können, sind die unzurei-
chende Auseinandersetzung mit Fragen der Bildungsgerechtigkeit und der Bildungs-
wirksamkeit zentrale Kritikpunkt.

-

teaching-to-
the-test. Dazu kommt die mögliche Abwertung von Fächern, für die von Seiten der 
KMK bzw. des IQB (noch) keine Standards entwickelt worden sind (dem versuchen 
dann Vertreter solcher Fächer entgegenzuwirken, indem sie eigenständig Standards 
und Kompetenzmodelle entwickeln und vorschlagen). 

Der Kritik, dass Bildungsstandards ein verkürztes Verständnis von Bildung aufwei-
sen, tritt Tenorth allerdings entgegen:

Bildung ist schon nach Robinsohn die Ausstattung zum Verhalten in der Welt, und zwar 

von Erwartungen und des Überschusses an Gestaltungsoptionen. Nichts anderes meint 
-

standards kein Bruch mit der bildungstheoretischen Tradition in Deutschland, sondern 
ihre konsequente Fortsetzung und diskutierbare Operationalisierung.   
 (Tenorth 2009, S. 16)
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Dass die KMK Bildungsstandards nur als Regelstandards, d. h. als Leistungsdurch-

allen Schülern erreicht werden sollen, würden dazu dienen, leistungsschwächere 
Schülern im Schulsystem nicht abzuhängen (vgl. Klieme et al. 2003, S. 27). Durch 
Regelstandards würde der Fokus nicht auf benachteiligten Schülern liegen, und die 
Förderung dieser Schülergruppen leichter aus dem Blickfeld geraten.

Ein weiterer Kritikpunkt, der gegen das Reformprogramm vor allem von Seiten der 
Praxis hervorgebracht wird, ist das Fehlen von zusätzlichen Ressourcen, um die Qua-

-
-

-
-

wirkungen für Schulen in sozialen Brennpunkten als problematisch erachtet. Denn 

Das Aufwachsen in Armutsverhältnisse wirkt sich vielfältig auf die Bewältigung schuli-
scher Anforderungen aus. Kinder in Armutsverhältnissen sind auf erfahrungsorientiertes 
Lernen angewiesen, weil sie wenig lernrelevante Erfahrungen außerhalb der Schule ma-
chen.  (GEW Berlin 2011)

weniger benachteiligte und damit tendenziell leistungsstärkere Schüler diese Schu-
len vermehrt meiden, und hierdurch die soziale Selektivität des Schulsystems weiter 
verstärkt.

unterschiedlich gestaltet und bislang der Fokus stark auf der Entwicklung von Stan-

In den Handlungsfeldern, die auf verbesserte Lerngelegenheiten und auf verstärkte För-

aber durchgängige oder gar länderübergreifende Maßnahmen lassen sich – vielleicht 
mit Ausnahme des Ganztagsschulbereichs – kaum ausmachen. Zugleich hat es einen 
kräftigen Boom und ein zunehmend dichteres Netz von Maßnahmen gegeben, die auf 
zentrale Standards und Leistungsevaluation setzen und die sich von dort eine Qualitäts-

orientierte Umstellung des Unterrichtens. Der Reformprozess ziele vorranging auf 
Optimierung des Systems und habe damit keinen genuinen pädagogischen Hin-
tergrund; vielmehr stellen die Konzepte Importe aus der Betriebswirtschaftslehre 
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(
und abgehobenen testpsychologischen Konstrukten dar. Darüber hinaus würde die 

-
chen.

Ferner erscheint – wie so vieles anderes in den Bildungsdebatten auch – die Debatte 

S. 13). Auch Thomas Retzmann greift diesen Vorwurf auf:

Diese aktuelle Debatte um die Kompetenzorientierung und Standardisierung der Bil-
dung erinnert an vielen Stellen an die Debatte um die Lernzielorientierung des Unter-
richts, die in den siebziger Jahren, spätestens jedoch Anfang der achtziger Jahre, also 
vor über 30 Jahren ihren Scheitelpunkt hatte. Diese inhaltliche Nähe kommt nicht von 

-

-

-

handelt, sondern dass mit dem intendierten, kumulativen Kompetenzaufbau, der spe-

Qualitätssicherung wichtige Unterscheidungsmerkmale zum Lernzielkonzept, das 

ob damit etwas gewonnen ist:

Während die Lernzielorientierung als didaktisches Programm der praktisch nicht reali-
sierbaren Idee der streng logischen Deduktion erlag […], verfolgt die Kompetenzorientie-
rung die noch nicht als utopisch erwiesene Idee des kumulativen Kompetenzaufbaus und 
der Lernprogression in der Bildungsbiographie. Doch ist die Formulierung eines konsis-
tenten Curriculums, das eine solche Lernprogression abbildet, nicht noch anspruchsvol-
ler als die logisch widerspruchsfreie Ableitung von Lernzielen? In diesem Fall würde die 
Ablösung der Top-Down-Ableitung der Lernziele durch die Bottom-Up-Realisierung die 
pädagogische Aufgabe noch erschweren.  (Retzmann 2011, S. 16)

Solange die Bildungsstandards nur abschlussbezogen vorliegen, dürfte man aber – 
gerade auch in der schulischen Praxis – sehr schnell wieder in einer Top-Down-Ablei-
tung landen.

Auch mit Hilfe der kritischen Stimmen sollte deutlich geworden sein, welche bil-
dungspolitische Umwälzung die Einführung von Bildungsstandards, d. h. die Um-
stellung auf eine Output-orientierte Steuerung des Bildungssystems darstellt. Die 
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angestrebte Messbarkeit stellt insbesondere für die Bildungsplaner im Hinblick auf 
eine lerntheoretische Bestimmung der Domäne sowie für die Lehrkräfte im Hinblick 

-
tenzorientierten Unterrichts eine Herausforderung dar.

3 Beispiele für Standards und Kompetenzmodelle

Es sollte deutlich geworden sein, dass vor diesem komplexen Hintergrund die kon-
krete Entwicklung von Kompetenzmodellen und darauf aufbauenden Bildungsstan-
dards eine nicht triviale Aufgabe darstellt. Auch wenn man bestimmte Kritikpunkte 
allgemein teilt, ist man als Fachdidaktiker unter den gegebenen Bedingungen gefor-
dert, für die eigene Domäne konkrete Konzepte zu entwickeln. Im Folgenden sollen 
daher exemplarische Einblicke in den Prozess der Entwicklung von innovativen Kom-

Kompetenzstrukturmodell für die kaufmännische Bildung sowie zum anderen Stan-

nicht unproblematisch und entsprechend liegen, wie erwähnt, bisher nur wenige 
-

dungsgesetzes deutlich einheitlicher organisiert. In den Rahmenplänen der verschie-

Aus kompetenztheoretischer Sicht ist eine solche Ausrichtung auf das angezielte Ende 
eines Bildungsganges durchaus plausibel. Denn es geht nicht um mehr oder weniger 

Domäne. Da-
rüber hinaus sollte es aber auch darum gehen, die Domänenstruktur über einen typi-
schen Lernpfad zu entwickeln. 

3.1 

der Input- zur 
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-
hang zwischen Modelldesign und Testdesign. Sie betonen dabei:

[…] dass diese Output-Steuerung nur dann sinnvoll ist, wenn nicht nur im Hinblick auf 
die Abschlüsse der jeweiligen Ausbildungsgänge auf den Lernstand geschaut wird, son-
dern auch – im Sinne eines formativen Assessments – auf die davor liegenden Lehr-Lern-
prozesse. Im Umkehrschluss bedeutet dies, dass Überprüfungen, die nur auf der Basis 
von Abschlussprüfungen erfolgen, diesem Steuerungsprozess nicht entsprechen können.  
 (Winther/ Achtenhagen 2008, S. 513)

-

-

dazugehörigen kognitiven Leistungen und Unterrichtsinhalte abzuleiten sind, liegen 
im allgemeinbildenden Bereich typischerweise die Inhalte vor, für die dann den kog-
nitiven Prozessen entsprechende Aufgaben gefunden werden müssen. 

[Die] Fähigkeit, auf Grundlage eines systemischen Verstehens betrieblicher Teilprozesse 
und deren Rekonstruktion aus realen Unternehmensdaten in berufsrealen Situationen 

eigene Wissens- und Handlungspotential vor dem Hintergrund der Entwicklung indivi-
 

 (Winther/ Achtenhagen 2008, S. 529)

Eine zentrale Strukturierung der kaufmännischen Domäne besteht darin, zwischen 
-

racy‘ und ‚economic numeracy‘) Kompetenzbereichen zu unterscheiden. 

-
den die Aufgabenschwierigkeit und die kognitiven Fähigkeiten verknüpfen. Hierzu 

-
forderungssituationen: a) die inhaltliche Komplexität, die in der Situation vorliegt; 

-
tungsmodellen, die den möglichen Umgang mit der (modellierten) Situation bestim-
men; sowie c) in Anlehnung an Anderson und Krathwohl die kognitiven Prozesse, die 
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-
petenzmodells weiter entwickelt; sie haben z. B. auf Basis der Computersimulation 

 
-

fassenden Kompetenzbeschreibung hinreichen: zum einen die handlungsbasierte 
Kompetenz, die auf betriebliche Strukturen und Entscheidungsprozesse zielt, und 

-

-

-
bung geschuldet. Die Ansätze der ökonomischen Allgemeinbildung folgen dagegen 

Allgemeinbildung

Auch für die ökonomische Bildung, d. h. den allgemeinbildenden Bereich, gibt es be-
reits verschiedene Ansätze Standards zu formulieren, z. B. im Rahmen der Deutschen 

Institut für Ökonomische Bildung Oldenburg (vgl. Kaminski et al. 2008; für einen 

-
genannte Ansatz versucht die wesentlichen Aspekte der KMK-Vorgaben für Bildungs-
standards am Deutlichsten umzusetzen. Die Standards sind daher abschlussbezogen, 
beschränken sich auf die kognitive Kompetenzdimension und werden durch Aufga-

-
risch (noch) nicht validiert.

-
-

liches Handlungsfeld sondern ganz allgemein um Situationen, die einer ökonomi-
schen Perspektivierung zugänglich sind:

-
schaftlichen) Situation (z. B. eines Individuums, einer sozialen Gruppe, einer Gesell-
schaft und der Menschheit) angesehen. Sein wichtigster Beurteilungsmaßstab für alter-

ökonomischen Bildung um die Entwicklung von Kompetenzen gehen, die das urteilende 
-

schaften – gleich in welchem Gegenstandsbereich.  (Retzmann et al. 2010, S. 17)
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Die weitere Strukturierung der Domäne erfolgt durch die Unterscheidung von drei 
Kompetenzbereichen: a) Entscheidung und Rationalität, b) Beziehung und Interak-

-
-

zogenen und theoretisch orientierten Lern- bzw. Konzeptualisierungsprozessen (Teil-
nehmer- und Beobachterperspektive) zu unterscheiden, wobei der Systemcharakter 

anderen Sozialwissenschaften. Zum anderen muss innerhalb des erfahrungsbezoge-
nen Bereichs noch zwischen Entwicklungsprozessen unterschieden werden, die einer 

-

a) die Perspektivenübernahme von der eigenen bzw. dem einzeln Handelnden über 

Komplexität und Kompliziertheit der Anforderungssituationen, sowie c) die Hori-
zonterweiterung, d. h. die – ggf. mit Hilfe formaler Darstellungsmittel erleichterte 
– Transferierbarkeit von einer Situation zu einer strukturell ähnlichen aber einem 

et al., S. 17 f.).

Letztlich verweist somit aber auch die Struktur dieses Kompetenzmodells wieder auf 

fachlichen und weniger übergreifenden kompetenztheoretischen Bezug.

-
-

stehensbasiert; Perspektivenübernahme/ Komplexität/ Transferierbarkeit). Egal von 
welcher Seite man beginnt, geht es bei der Formulierung von Kompetenzmodellen 

bzw. sich entwickelnden kognitiven Prozesse in Einklang zu bringen.

4 Zusammenfassung

Bildungssystem verändert. Ein wesentlicher Teil des eingeleiteten Reformprozess 
ist die Einführung von Bildungsstandards, insbesondere für das allgemeinbildende 
Schulwesen. Die Vorgabe von Bildungsstandards stellt die Abkehr von der Orientie-
rung an eher verwaltungstechnischen Inputfaktoren (z. B. Ausbildungsrichtlinien für 
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Lehrkräfte, materielle und personelle Ressourcen, Lehrpläne) dar. Mit der primären 
Vorgabe des Ergebnisses sollen Handlungsspielräume für Optimierungen für die 

Die damit gegebene tendenzielle Vernachlässigung von Kriterien zur Bestimmung 
der Input- und Prozessqualität wurde insbesondere aus gerechtigkeitstheoretischen 

des deutschen Bildungssystems sogar noch verschärfen könnte, z. B. insofern als die 
KMK Bildungsstandards ‚nur‘ als Regelstandards vorgibt. 

Die praktische Frage der Konzeption von Bildungsstandards steht dagegen vor der 
Aufgabe ein tragfähiges Kompetenzmodell zu entwickeln, über das sich die Kompe-

-
-
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